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Auf historischen Spuren bewegten
sich am Samstag die rund 60 Teilneh-
mer des Lenzburger Waldumgangs.
Vom Startpunkt Kadettenbrunnen
führte die spätsommerliche Wande-
rung unter der Leitung von Stadt-
oberförster Frank Haemmerli auf ei-
ner ersten Etappe in leichten Schrit-
ten an die Grenzlinie zwischen Nie-
derlenz und Lenzburg.

Beim höchsten Punkt des Nieder-
lenzer Gemeindegebiets, der seit vier
Jahren mit einem eindrücklichen
Quarzit-Findling markiert ist, machte
der Niederlenzer Dorfchronist Willi
Bürgi auf die Kalköfen aufmerksam,
die 1935 im Waldgebiet Boll gefunden
wurden. «Leider sind die Öfen im
Jahr des Fundes auch gleich zerstört
worden», sagte Bürgi, «erhalten ge-
blieben sind aber die Zeichnungen,
die von den Brenneinrichtungen an-
gefertigt wurden.»

Zwei Infotafeln zum Züriweg
Eine weite Strecke des Waldum-

gangs führte über den historischen
Alten Züriweg, der neuerdings dank
der Arbeit der Forstdienste Lenzia
wieder gut sichtbar und begehbar ist.
Im vergangenen Jahr hatte der Straf-
rechtsprofessor und Präsident des

Schweizer Heimatschutzes Martin Kil-
lias die Initiative ergriffen, um die
mittelalterliche Hauptstrasse, welche
einst die Romandie mit Zürich ver-
band, wieder aufzuwerten. «Natür-
lich können wir nur spekulieren, wie
die Strasse vor Jahrhunderten genau
genutzt wurde», sagte Killias. «Es
scheint mir aber plausibel zu sein,
dass die Zürcher auf diesem Weg in
die Schlacht bei Murten gezogen
sind.»

Gemeinsam mit Cornel Doswald,
dem Fachexperten für historische

Wege, enthüllte Killias am Samstag
auch zwei Informationstafeln, die
über den Alten Züriweg, der 1510 ein
erstes Mal dokumentarisch belegt
wurde, informieren.

Halt machte der informative Wald-
spaziergang, der von der Ortsbürger-
gemeinde Lenzburg organisiert wur-
de, auch bei den himmlischen Eichen
in der Nähe des Niederlenzer Alt-
felds, wo sich seit März 2016 ein
Waldfriedhof befindet. Projektleiter

Markus Dietiker sagte, dass sich be-
reits viele Personen über die Möglich-
keit einer Waldbestattung informiert
hätten. Auch aus diesem Grund seien
bereits Erweiterungen des Waldfried-
hofs an anderen Stellen des Forsts
angedacht. «Wir nehmen wahr, dass
es den Menschen wichtig ist, einen
Bezug zu dem Waldstück zu haben,
in dem sie bestattet werden möch-
ten», so Dietiker.

Die zauberhaften Eigenheiten des
Lenzburger Waldes betonte die Er-
zählerin Therese Wüthrich mit zwei
unterhaltsamen Märchen über einen
Pakt, der ein Jäger mit dem Teufel
schliesst, und über eine sprechende
Fichte.

173 Zentimeter Durchmesser
Den Schlusspunkt des erfrischen-

den Waldspaziergangs bildete der Be-
such des dicksten Nadelbaums im
Forstrevier Lenzia. Mit einem Durch-
messer von 173 Zentimetern ist die
Rottanne die Titanin unter den bis-
her kartierten 500 Baumriesen im
Wald, die alle einen Brusthöhen-
durchmesser von über 90 Zentime-
tern aufweisen. «Diese Bäume haben
eine besondere Bedeutung für die
Ökologie und sie sind eine Bereiche-
rung für die Waldspaziergänger», sag-
te Stadtoberförster Haemmerli.

Auf den Spuren des
Lebens und des Tods
Lenzburg Erweiterung des Waldfriedhofs ist angedacht
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Alleine nicht zu umfassen: der dickste Nadelbaum im Forstrevier Lenzia.

«Es scheint mir plausibel,
dass die Zürcher auf die-
sem Weg in die Schlacht
bei Murten gezogen sind.»
Martin Killias

Bereits zum 18. Mal wird der «Swiss Ar-
beitgeber Award» dieses Jahr vergeben.
Dabei werden die besten Arbeitgeber
aus der Schweiz und Lichtenstein, die
sich für den Award angemeldet haben,
ausgezeichnet. Dies in vier Kategorien:
Firmen mit 50 bis 99, 100 bis 249, 250
bis 999 und mehr als 1000 Mitarbeiten-
den. Dieses Jahr hat es ein Unterneh-
men der Region auf das Podest ge-
schafft: In der Kategorie «Kleine Unter-

nehmen mit 50–99 Mitarbeitenden»
holt sich die Chestonag Automation AG
aus Seengen den zweiten Platz.

Das Besondere an der Auszeichnung:
Die Jury besteht nicht aus externen
Fachleuten, sondern aus den Arbeit-
nehmern. Diese bewerten ihre Firma in
einem Fragebogen. Dabei werden die
organisatorischen Rahmenbedingun-
gen des Unternehmens wie etwa Struk-
tur, Führung oder Wissenstransfer be-
wertet. Aber auch die persönlichen
Einstellungen der Mitarbeiter gegen-
über der Firma sind wichtig, so die Zu-
friedenheit oder die Bereitschaft, den
Arbeitgeber weiterzuempfehlen.

Dass die Arbeitgeber nicht von einer
externen Jury, sondern von ihren eige-

nen Mitarbeitern bewertet werden, freut
die Geschäftsleitung der Chestonag be-
sonders: «Das zeigt uns, dass sich unsere
Mitarbeiter wirklich mit der Firma identi-
fizieren und gerne hier arbeiten», so Ge-
schäftsführer Reto Bader. Gut sei auch,
dass die Geschäftsleitung nun anhand
der Analyse der ausgefüllten Fragebögen
weiss, was genau den Mitarbeitern ge-
fällt. Dazu gehört, dass die Mitarbeiter
viele Freiheiten erhalten, dass die Firma
nur den Mitarbeitenden gehört – von 60
sind 38 Aktionäre – und dass es auch er-
laubt ist, mal einen Fehler zu machen.
Am Award freut sich die Firma auch aus
einem weiteren Grund: «Für die Rekru-
tierung neuer Mitarbeiter ist das ein su-
per Zeichen», erklärt Bader.

Die Angestellten gaben der Chestonag Top-Noten
Seengen Die Firma schaffte
es aufs Podest beim «Swiss
Arbeitgeber Award».

VON KELLY SPIELMANN (TEXT UND FOTO)

Alle freuen sich: Philipp Stark, Reto Steinemann, Reto Bader und Daniela Fleck (v.l.)

«Als wir im Jahr 2008 sagten, wir wür-
den das Quartier ‹Im Lenz› innerhalb
von zehn Jahren erstellen, haben wir
ein bisschen gepokert», gestand Benoît
Demierre, stellvertretender CEO der
Projektentwicklerin Losinger-Marazzi,
am Samstag anlässlich des Tags des of-
fenen Quartiers «Im Lenz» und konnte
stolz hinzufügen: «Es war nicht selbst-
verständlich, dass die Überbauung im
Jahr 2017 fertiggestellt war. Der Mar-
kus-Roth-Platz funktioniert nun schon
recht gut, doch es braucht noch etwas
Geduld. Eine Wohnung ist auch nicht
gleich nach dem Einzug heimelig. Das-
selbe gilt für ein Quartier, die Ge-
schichten der Bewohner werden es be-
leben.»

Stadtammann Daniel Mosimann rief
in seiner Ansprache die Leute dazu auf,
den Platz in Beschlag zu nehmen. «Er
gehört der Bevölkerung. Ein Quartier
lebt nicht gleich nach der Übergabe, es
braucht Zeit, Geduld, Engagement und
Kreativität.»

Zudem freute sich Mosimann über
die Rezertifizierung von Lenzburg als
Energiestadt. Daniel Kellenberger vom
Trägerverein «Energiestadt» übergab
ihm die Urkunde, welche bestätigt,
dass die Stadt das Label für weitere vier
Jahre tragen darf. «Diese Zertifizierung
ist ein Zeichen, dass die Stadt energie-
bewusst und verantwortungsvoll han-
delt und ein Vorbild für die Bevölke-
rung ist», so Mosimann.

Damit konnte am Samstag gleich ei-
ne doppelte Auszeichnung gefeiert
werden, denn die Überbauung «Im
Lenz» hat die In-Betrieb-Zertifizierung
als 2000-Watt-Areal erhalten. Die Be-
sucher des Tags des offenen Quartiers
durften deshalb an diversen Informati-
onsständen viel Interessantes über das
Energiesparen und den Umweltschutz
erfahren und auch selbst ausprobie-
ren.

«Es braucht noch etwas Geduld»
Lenzburg Tag des offenen
Quartiers im «Im Lenz».
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Benoît Demierre
von Losinger-
Marazzi (l.) und
Stadtammann
Daniel Mosimann
freuen sich über
die Energiezertifi-
zierungen für
Stadt und Quar-
tier.
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